
verfügung den preufßischen Juden die eigenverantwortliche Leitung eıner
Apotheke erlaubte. In der Folge erwarben zahlreiche jüdische Pharmazeuten,
insbesondere 1n Grof{fsstädten W 1e€e Berlıin, Breslau, Hamburg un Wıen ApoO-
thekenkonzessionen. Bereıts 1898 wurden dıe ersten Frauen zugelassen. Erst

Begınn des H Jahrhunderts gelangten ein1ıge jüdısche Pharmazeuten
Ehrenämtern 1n iıhren Standesorganısationen. Nach dem Ende des Ersten
Weltkrieges annn VO eıiner vollständıgen Emanzıpatıon der jüdischen und
VO eıner Normalısıierung der Beziehungen zwıischen christlichen un Jüd1-
schen Pharmazeuten gesprochen werden. Auft deren Höhepunkt 1mM Jahre
1932 standen 1n Wıen und Breslau gleichermafßen Prozent und 1in Berlin 25
Prozent aller Apotheken der Leıtung jüdischer Pharmazeuten. Das (56E-
sSeiz ber dıe Verwaltung und Verpachtung VO Apotheken AUS dem Jahre
1936 verwehrte Jüdischen Pharmazeuten zunächst die Leıtung VO Apothe-
ken; 1939 untersagte I111anl ihnen deren Verpachtung und Betrieb. Schliefßlich
wurde auch d1€ Tätigkeıt als angestellter Apotheker für Juden unmöglıch.
Wiährend ein1ıge zioniıstisch gyesinnte Berufsangehörige bereıts 1933 ıhre He1-
MAX verließen, wanderte dıe Mehrzahl der Emigrationswilligen erst 1in den
Jahren 1936 und 1939 Au  N Als wichtigste Immigrationsländer erwıesen sıch
Palästina, dıe USA und England. Nach dem Krıeg veräiußerten die meısten der
Emiarierten ıhre Konzessionen für die ıhnen rückerstatteten Apotheken.
[Das Buch 1St besonders für Fachleute lesenswertrt. La1ı1en mogen Hınvweise auf
Produkte W1€ Nıvea, Kamıillosan der Leucoplast, welche alle VO jüdıscher
Hand StamMmMECN, amusant tinden. Das Buch 1ST schlicht bebildert und enthält
einen dokumentarischen Anhang mı1ıt Statistiken und Verzeichnıissen SOWI1e
die exemplarısche Geschichte eıner jüdıschen Apothekerfamiıilie. Der Autor
1St promovıerter Pharmazıiehistoriker ‚5Nal Apotheker. Sılvıa Käppeli

Ulrich Lilienthal/Lothar Stiehm (He.); Den Menschen zugewandt. est-
schrift für Werner Licharz. Secolo Verlag, Osnabrück 1999] Seıten.

Es o1bt k/einen christlich-jüdischen der jüdisch-christlichen Dıialog, se1
ennn eınen, 1n dem die Beteıiligten einander dem „Menschen zugewandt le-
ben  C Werner Licharz. dessen Geburtstag diese Festschrift erschienen
iSt; und seine TAau Adelheid wortverkörpern eınen solchen Dialog. Im ANn-
hang der Festschrift findet sıch e1ne „kleine Biographie 1098° des Jubi-
lars Es tolgt eiıne Liste seıner Veröffentlichungen (1972-1998) und ebenso
schöne W1€ ftreundschaftliche bio-bibliographische Hınweıise auf die Freunde,
die diese Festschrift allererst ermöglıchten. Eıngespannt sind die Beıträge
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zwiıischen Je ein Motto VO Janusz Korczak und Sıbylle Luckenbach-Tenner
„Der Chassıd Suss1a“. S1e bılden gleichsam die Gegenseıitigkeits- Vorstellung,

welche die Dialogizıtät VO Werner Licharz eruten 1St
In Teıl schreiben Annemarıe Mayer-de-Pay ZUr Josephsgeschichte, Frıtz
Rothschild „Right and Rıtual: Isa1ah 58“ Bertold Klappert erweıtert se1ıne
Studien ZAIT theologischen Israelvergessenheıt „Mıssıon und Okumene
VOL und ach Auschwitz“. Auf Hans Ehrenberg (1886-1958) kommt nıcht

sprechen, jenen Pfarrer und Gelehrten (Werner Licharz veröftentlichte
ıhm), der das (Un-)Verhältnis VO „Chrıisten und Israel“ se1t 1927 anmahnte
und eigenen Leibe spuren bekam Erich Rohan hat seıine Bedenken „mıt
dem Dialog“ W1e€e übrigens fast alle der Beıträger. Albert Friedlander, mi1t
seınem Freund Licharz Herausgeber der Werke VO Leo Baeck (vıer Bände
bereıts publizıert), teılt „Bıblische und talmudische Bezüge 1in Elie 1esels
Schriftften“ MIF Winfried Frey erkundet „Synagoga dialogo exclusa. Über das
Scheitern des jüdisch-christlichen Dialogs VO Anfang an  “ FTey stellt eiınen
„Jüdisch-christlichen Dialoe” 1n Abrede und beruft sıch auf das bekannte Ver-
dikt VO Gershom Scholem VO der Ilusion eıner deutsch-jüdischen 5Sym-
bio0se, die eın reines Phantasma, be] „Selbstaufgabe der Juden“, VO „Hum-
boldt bıs George” [ SCWCESCH se1l Mußf( BEK  D aber alle Vorurteile VO

Scholem übernehmen? Was aber, WECI1LN die, die die Exıstenz eiınes jüdısch-
christlichen und jüdisch-deutschen Dialogs ylauben, und jene, die dessen Ex1-

verneınen, ıhre Augen VOT der Wırklichkeit dieses Dıalogs verschliefßen,
weıl S1€e einem hehren Ideal] VO Dialog verhaftet sınd, das sıch der geschichtli-
chen Verquertheıiten, 1aber auch d€1‘ Versuche wıder bessere Einsıcht der allen
Wıderständen ZU Trotz nıcht erinnern will? Die Geschichte des Dialogs
zwıischen Juden und Chrısten 1n Deutschland WAaTtT ımmer eıne unreıne, VCI-

zweıtelte Geschichte.
Te1l 11 der Festschrift gedenkt der Personen, die für Werner Licharz VO le-
bensentscheidender Bedeutung wurden. Lothar Stiehm schenkt eınen W UI11-

derbaren Aufsatz Z gegenseıtıgen „Geben, Nehmen, Miıteinander“ VO

Martın Buber und Albert Schweitzer 1n den Jahren 1901 -1965 Kalman Yaron
betrachtet LCU das Verhältnis VO  aD} Martın Bubers „Tch un Dü- und dem Er-
zieher. Hans ermann Henr1x bezeugt die „gelebte Verantwortung für
dere  C  ® W1e€e S1e Janusz Korczak 1mM Mıtgang mıiıt seinen Kındern bıs 1n den 'Tod
verkörpert. Herbert Bettelheim erzäahlt VO dem Leo-Baeck-Erziehungszen-
ECHM 1n Haıfa, Peter Degen ber Albert Eıinsteın. An den thürıngischen
Friedenspfarrer Ernst Böhme erinnert Karlheinz Lipp
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Teil 111 versammelt Beıträge eıner Asthetik des Glaubens. Hanan Bruen
tersucht relıg1öse Kunst 1n Z7wel verschiedenen Medien be1 gleicher Thematık.
Eıne herausragende kleine Studie den Fıguren des Mythos 1n Kafkas K

zählungen, die die Überlegungen Walter Benjamıns schärfen un weıter-
führen, tetlert Claus Vaıinstain be1 Der Mitherausgeber Ulrich Lilienthal
wendet sıch och einmal dem „Problem des Todes 1n der Philosophie“ Eın

oroßer Teil 1St der Lebens- un Analysegeschichte VO Bertha Pappenheim,
der berühmten „Anna O(‘ gew1idmet, die für Freuds Psychoanalyse den Na-
1LLLEINL „talkıng cure“ ertand. Von dem Psychoanalytıker Max Stern=

ftand sıch 1M Nachlafs eın wichtiges Manuskrıpt Bertha Pappenheim,
welches Ar erstien Mal 1er veröffentlicht und auf umsichtige Weıse VO (72-
vrald Kreft kommentiert wırd Auffallend 1St die Abwesenheıt VO Beıträgen
gesellschaftlıcher und politischer Fragen LEHSGEGCE Zukunft. Dıies verwundert

mehr, als der Jubilar doch den Zeıiten sıch verdankt, die Politisches un:
Gesellschaftliches artiıkulieren versuchten. Ist 1eSs nıcht eın Wıink mMI1t dem
Zaunpfahl der Außer-acht-Lassung der unreınen Geschichte des Dıalogs

Michael Gormann- ThelenTGr Juden un! Christen 1n Deutschland?

Albrecht Lohrbächer/Helmut Ruppel (Hg)); Schoa Schweigen ist
möglich. Erinnern, Lernen, Gedenken. Kohlhammer, Stuttgart/Berlin/Köln
1999 478 Seıiten.

Der vorliegende Band 1ST elıne VO? allem für den Unterricht nützliche Hand-
reichung ber das Thema der Schoa Es andelt sıch ıer 7zweıtellos die be-
SE Materialsammlung, wobel CS durchaus sinnvoll 1St, das Buch 1mM A
sammenhang lesen, ann jene Teıle herauszunehmen, die gerade für
den Unterricht nützlich siınd Lehrer tinden 1er eine Fülle VO Materıal, das
S1e erst mühsam zusammensuchen müßten. Es herrscht bekanntlich
heute gerade in der Schule be] manchen 18 Überdruß, sıch mı1t der Schoa
beschäftigen. Dıiıes oilt VOTL allem für die Nachgeborenen, dıe keinerle]1 Schuld

der Schoa mehr haben Dieses Problem wiırd A Beispiel 1mM Kapıtel AI
Dialog IU Thema Erinnerung, Schuld UuN Verantwortung” abgehandelt.
Lehrer und Lehrerinnen finden jer Anregungen und Antworten. [ )as 'Thema
der Schoa 1 Unterricht gehört den problematischsten 1mM heutigen Schul-
etrieb. Dıie Lehrer stehen dem verständlicherweise mehr der wenıger ıltlos
gegenüber. Das vorliegende Buch bietet das Material, dem wirkungsvoll abzu-
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